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Areistmiitien wollen und — nicht 
 ̂ können.

/ , ^ d k n  N^^Eisinnige P arte i" scheint sich angesichts der 
wegen des M angels verwerthbarer Schlag- 

"-><n bj„, großer Verlegenheit zu befinden : die nationalen 
ich § " ihren Programmen keinerlei B löße, die sie
l" ihr iie» könnte, und ihre eigenen „positiven Zie le" 

joHenz erfolgreiche Wahlagitation doch nicht völlig
k4vn - - Daher begegnen w ir in einem freisinnigen 
n, e ,^ i> e r einem Versuch, den Wählern genau aus- 
ist „was sie w ill und was sie nicht w il l. "  I m  

i>ie Aufwärmung des vorjährigen bei der Fusion 
F ^ o s s t , , u n d  Sezessionisten veröffentlichen Programms. 

'^sch ,^„ ^ " 'ih  ist, wissen w ir  schon lange; aber es kann
a t M n b S  angesichts seiner Erneuerung noch einmal 

1.8.̂  . ^nvtnlirikten -- Nr.ie. ii.t.nrde.e
»S erge!
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Partei, ......  w ill
e Rechte der Volks- 

lz B . die Rede- 
^üetastet werden.

r" sick in angemessener Weise beleuchtet w ird.
^  f  fke s' . ergeben, was sie wollen und nicht können. 

Innige Bartei mitt Die Fortschrittler und Frei- 
sinnler haben die P o litik , die 
zur Einigung Deutschlands 
führte, auf das Heftigste be
kämpft, gegen die norddeutsche 
Bundesverfassung und gegen die 
Verträge m it den süddeutschen 
Staaten, gegen die HeereSvcr- 
fassung und gegen die Justiz- 
gesetze, also gegen die wesent
lichen Grundlagen der nationalen 
Einheit gestimmt.

D ie  Rechte der Volksver
tretung werden von Niemanden 
angetastet. W ohl aber sucht die 
freisinnige Partei das Volk 
gegen Beschlüsse des Parlaments 
aufzuhetzen, wenn ihr diese nicht 
zusagen.

Niemand denkt daran, die 
Rechte des Volks zu ver
kümmern, und Niemand tastet 
die W ahlfreiheit an, wenn nicht 
etwa die Fortschrittspartei m it 
ihrer wüsten Agitation und dem 
Terroriöm uö, welchen sie hierbei 
ausübt.

D ie  Freisinnigen haben sich 
den wichtigsten auf Förderung 
der BolkSwohlfahrt gerichteten 
Maßregeln widersetzt; sie haben 
gegen den Schutz der nationalen 
Arbeit, gegen Kranken- und 
Unfallversicherung, gegen die 
Beschränkung der Wuchcrfreiheit 
gestimmt und bekämpfen alle 
Bemühungen, welche die Noth- 
lage der Landwirthschaft lindern 
sollen.

er".

D ie  Freisinnigen wollen 
> keinen Staatssozialismus.

D ie Freisinnigen wollen im 
Steuersystem Geliechtigkcit und 
Schonung der Volkskraft, in s 
besondere zu Gunsten der weniger 
bemittelten Klassen.

D ie  Freisinnigen wollen 
Pflege und Schutz der über
seeischen Beziehungen.

S ie  wollen keine Z o ll- und 
Wirthschaftspolitik im  Dienste 
von Sond erinteressen, vor allem 
keine Monopole.
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8r «sinnigen wollen
a»" ^  der Rechte des Volks, 

der Wahlfreiheit ,c.
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Die Stiefmutter.
Von A d. S ö n d e r m a n n .

(Nachdruck verboten)

""d * ""ei., bei H .r rn ^ ? L rk ., / irh t ^  ^  bei Herrn von S tark. M i t  dem Herrn ist 
Deshalb gehe ich noch etwas früher als 

üis<!^e ich s c h r i t t  der junge M ann weiter.
iu ^ "ä "g e  mache, w ill ich doch erst noch einmal

^  spreche V or neun Uhr ist der Amtmann doch
iio.^ fing der Förster an. nachdem sie eine StreckeFörster an, nachdem st*

finden zu können?" . ^^e  e» ja aber immeb A Ä  erwarte dies zwar nicht. m ^M  ware
wollen denn die Beiden dorthm? . -
Sander bemerkte,

U^nner eine Strecke r 
^ . s c h ie n e ni '4

hätte,
hen war,

daß diese auf die Ankommenden aufmerksam

dem Blicke des Försters folgend, 
vor Ihnen auf dem Fußwege stehen, 

unschlüssig zu sein über die Richtung, welche

der Förster und Sander soweit an sie

! dvr«kV>."̂ . süßend wollten sie den Förster und seinen Be
sten r. khen lassen. Ersterer blieb indeß vor den beiden

»Ein hin ?"
ss aufladen, das unser Herr gestren hier erschossen
>ii „Ihr Line.

. bri Herrn von Stark?"
^  schein.'v M Fuß hierher gegangen und haben nun 

^>r man!!! verfehlt. Er müßte doch schon zu sehen

D ie  Freisinnigen wollen E r 
haltung der vollen Wehrkraft 
des Volkes.

Und dies alles erstreben sie 
in fester Treue gegen den 
K a iser!

Dennoch verlangen sie einen 
E in g r iff des Staates in das 
wirthschaftliche Leben durch A u f
theilung von Domänen zur 
Schaffung kleiner Bauerngüter.

Und dennoch haben sie sich 
der Heranziehung des beweg
lichen Kapitals zu den Lasten 
des Staates, in Sonderheit der 
Börsensteuer, der Erleichterung 
der Steuerlast der Gemeinden 
durch Ucberweisung von zwanzig 
M illionen  M ark  widersetzt.

Und dennoch haben sie m it 
wenigen Ausnahmen gegen die 
Dampfcrsubvention, gegen die 
Errichtung neuer Konsulate ge
stimmt und dem Beginn unserer 
Kolonialpolitik Hindernisse be
reitet.

Ih re  Z o ll- und Wirthschaft«- 
politik hat nur die Interessen 
des Handels und des im Dienste 
desselben stehenden Großkapitals 
im Auge, und indem sie sich 
der Verstaatlichung der Eisen
bahnen widersetzten, traten sie 
fü r die Monopole der P riva t
gesellschaften ein.

Von jeher und namentlich 
wieder seit zwei Jahren richten 
sie ihre Angriffe gegen die 
HeereSverfaffnng, und wenn sie 
„möglichste Abkürzung der 
Dienstzeit und Feststellung der 
Friedenspräsenzstärke innerhalb 
jeder Legislaturperiode" fordern, 
so schwächen sie nach dem 
Urtheil aller Sachverständigen 
unsere Wehrkraft und machen 
das Heer zum Spielball der 
Parteien.

Trotzdem bekämpfen sie die 
Gesammtpolitik des Kaisers und 
streben nach der Einführung der 
parlamentarischen RegierungS- 
form , welche ohne eine Schmä- 
lerung der bestehenden Rechte 
der Krone undenkbar ist.

hinw Nähe deö Forsthauses liegen," fügte der

l« ' d>n h " r  warten, weil w ir  die Stelle nicht genau
V «  soll - d?rd^liegt."

N > -
M  "u r  m i t ; ich werde Euch zur Stelle führen," ent- 

H - r r ? ^ e r  kurz und schritt voran.
»n S tark ist wohl sehr unwirsch wegen des Unglückes

Nolttische Tagesscha«.
D ie  K i r c h e n w a h l e n  in B e r l i n  haben fü r die 

„Positiven" sehr erfolgreich begonnen. I n  drei großen Parochien 
haben sie am ersten Wahltag den S ieg errungen, was auch 
insofern von Bedeutung ist, als der Vorsitzende des „Deutschen 
Protestanten - Vereins", KammergerichtSrath Schröder, zu den

m it dem prachtvollen Pferde?" fing Sander, im  Weiterschreiten 
zu den beiden Arbeitern gewendet, an.

„ W ir  wissen alle Beide nicht, was vergangene Nacht vorge
kommen sein muß. D er gnädige Herr soll besinnungslos von ein 
paar Männern und begleitet von einem jungen Mädchen nach 
Hause gebracht worden sein."

„H abt I h r  nichts über die Ursache seines Unglücks gehört?"
„Jean meint, ein S tu rz  m it dem Pferde sei schuld; M o n 

sieur FrancoiS hat diese Ansicht aber als einen Ir r th u m  bezeichnet."
„W e r hat denn Herrn von S tark nach Hause gebracht?"
„Jean w ill den M ann schon mehrmals gesehen haben. E r 

hält ihn fü r einen J ä g e r; eS sei ein großer schwarzer M ann. 
Sein Begleiter soll etwas kleiner gewesen sein."

„Und das junge Mädchen?"
„Jean hatte nicht viel Ze it m it uns zu sprechen; FrancoiS 

ist zu streng ; er läßt die D iener m it Niemandem verkehren. N u r 
soviel rie f er uns noch leise zu, daß er sich auf der Stelle in sie 
verluden möchte, so schön sei sie."

„D en  Namen dieses Mädchens oder dieser F rau hat er auch 
nicht erfahren?"

„E s  soll ein Mädchen gewesen sein, wie Jean sagt: „schwarz- 
haarig, dunkeläugig, schlank, kurzum, der arme Jean wurde rein 
närrisch, als er von dem Mädchen zu sprechen anfing."

Sander wie auch der Förster hatten den Worten der Arbeiter 
aufmerksam gelauscht und als sie nun einander einen M om ent 
ins Auge sahen, schien eS beiden, als wären sie von dem gleichen 
Gedanken beseelt.

„U nerklärlich ! '  rie f Sander.
„ M i r  nicht weniger räthselhaft!"  sekundirte ihm der Förster.
D ie  vier M änner waren unterdessen rüstig vorwärts ge- 

schritten und kamen bald bei dem Pferde-Kadaver an.
D er Wagen wartete bereits auf sie, und wenige Augenblicke 

später fuhren die Arbeiter m it ihrer Ladung davon. —
„ES ist nicht m öglich; wie käme Margareth zu Herrn von 

S ta rk ? "  unterbrach der Förster das Schweigen.
„H ie r bei dem Pferde hat er sich nicht verwundet," meinte 

Sander nachdenkend, „denn er hat der M agd meine Büchse ja

Durchgefallcnen gehört. D ie gegnerische Presse, welche diese 
Wahlen fü r wichtiger erklärt hat, als die zum Landtage und zur 
Stadtverordncten-Versammlung, verhält sich denn auch mäuschen
still. Allerdings steht die endgiltige Entscheidung noch a u s ; eS 
bleibt immerhin die Möglichkeit, daß die Liberalen auf der B e r
liner Stadtsynode die Oberhand behalten.

D ie in letzter Ze it wiederholt aufgetauchten Gerüchte von 
r u s s i s c h e n  Bestrebungen fü r eine neue Anleihe werden von 
Neuem energisch dementirt. Nach einer In fo rm ation  der „Neuen 
Z e it"  steht keine solche Anleihe bevor. Das Reichsschatzamt ver
füge gegenwärtig bei seinen Bankiers im Auslande über einen 
Betrag von wenigstens 80 M illionen  M e ta llrube ln , der zur 
Deckung der Verbindlichkeiten Rußlands im Auslande vollständig 
ausreiche. I m  Uebrigcn seien dem Reichsschatze kürzlich auch be
deutende Summen auS Eisenbahngeschäften zugeflossen.

Dem ö s t e r r e i c h i s c h e n  Abgeordnetenhause ist vom Finanz
minister das Budget pro 1886 vorgelegt worden. D er Abschluß 
desselben ist ein vcrhältnißmäßig günstiger. Nach dem vom 
Finanzminister gleichzeitig gegebenen Finanzeppos6 ist nach B e 
rücksichtigung sämmtlicher ordentlichen und außerordentlichen E in 
nahmen und Ausgaben und da das D efizit von 6,643,922 
Gulden durch die Kassenbestände gedeckt werden soll, die Noth
wendigkeit einer Kreditoperation in  diesem Jahre hinfällig. H in 
zugefügt w ird , daß wenn man die Beiträge fü r Investitionen und 
exzeptionelle Ausgaben ausscheidet, fü r 1886 auch nicht einmal 
dieses Defizit, sondern ein Ueberschuß von 260,956 Gulden vor
handen sein würde. —  D er P o l e n k l u b h a t  in seiner heute 
Vorm ittag abgehaltenen Sitzung beschlossen, entgegen dem Wunsche 
der Regierung einen Antrag auf Erhöhung der Getreidezölle, ent
sprechend den in Deutschland eingeführten, einzubringen.

Bekanntlich hatte E n g l a n d  vor längerer Ze it von P ort 
Hamilton in den chinesischen Gewässern Besitz ergriffen. M an  
scheint P o rt Hamilton zum Ausgangspunkt großer und weit
gehender Projekte machen zu wollen, denn diese S ta tion  soll zu 
nichts Geringerem als zu einer A rt M a lta  oder G ib ra lta r der 
nordchinesischcn Gewässer umgeschaffen werden. Es sind groß
artige Befestigungen im B a u , die Tausende von koreanischen und 
japanesischen Arbeitern befestigen. Von den drei Eingängen, die 
P o rt Hamilton hat, sind zwei fü r allen Schifffahrtsverkehr ge
sperrt worden, während in der dritten E in fahrt Torpedos ver
senkt sind. D ie  in P o rt Hamilton garnisonirenden M arine 
kommandos sind in Zelten untergebracht, und während der 
Festungsbau rüstig gefördert w ird , liegen drei oder vier mächtige 
Kriegsschiffe dauernd vor Anker, während A dm ira l D u re ll m it 
den beiden stärksten Fahrzeugen des Chinageschwaders, dem 
„Agamemnon" und dem „AudaciouS" in der Nähe kreuzt. Kein 
Privatreisender w ird nach P ort Hamilton zugelassen, nicht einmal 
die Begründung privater Kantinen und ähnlicher Geschäfte fü r 
Befriedigung der Bedürfnisse der englischen Seeleute ist gestattet 
worden: D a fü r ist eine beträchtliche Garnison von Hongkong 
nach P o rt H am ilton unterwegs und Geschütze allerschwerstrn 
Kalibers sind und werden in den Hafenbatterien aufgestellt.

Beide Parteien in F r a n k r e i c h  verdoppeln ihre A n
strengungen fü r die Stichwahl. D ie  Monarchisten machen, wie 
offiziös in Ergänzung der gestrigen M itthe ilung gesagt w ird , 
große Anstrengungen, wobei angeblich allerlei Manöver zur An
wendung gelangen. D ie Monarchisten versichern, daß sie die 
M ehrheit in  der neuen Deputirtenkammer haben werden, woran

srlbst zurückgegeben. E r muß also weiter gegangen und dann m it 
den Männern und dem Mädchen zusammengekommen sein."

„ Ic h  muß D ir  zwar Recht geben, wo in aller W elt soll 
denn aber das M ädel ihn getroffen haben? Schwerlich hat sie 
ihn seither schon gesehen: von einer Bekanntschaft m it dem finsteren 
S tark kann gar keine Rede sein. D u  w irst m ir wohl beistimmen ?"

Sander schien in Gedanken irgend wo ander» zuweilen.
„W irs t D u  Anzeige machen?" fragte er nun.
„Selbstverständlich, denn man kann ja nicht wissen, ob nicht 

doch ein Verbrechen vorgekommen ist."
„N u n  gut. Während D u zum Amtmann gehst, werde ich 

Herrn von S ta rk  aufsuchen. W ir  hören ja soeben, er sei krank, 
also werde ich nicht vorgelassen werden. D as ist aber gerade 
recht. Ich w ill dort nichts weiter, als Gewißheit haben darüber, 
ob das schwarzhaarige, schöne Mädchen M argareth ist oder nicht. 
Diese Auskunft erhalte ich ohne Weiteres sicher schon vom D iener."

„Kommst D u  dann zu m ir? "
„S o fo r t" , bekräftigte Sander den Wunsch des Försters.
Beide schritten ihren Zielen zu.
Nach längerem Warten wurde der Förster endlich vom ge

strengen Herrn Amtmann vorgelassen.
„W as wollen S ie  ?" fuhr er Frommhold ziemlich ungnädig an.
D er Herr Amtmann nahm nämlich Alles, was Arbeit ver

ursachte, nur w iderw illig  entgegen.
D er Förster brachte nun seine Anzeige vor, gab an, was er 

von der Besinnungslosigkeit des Herrn von S tark erfahren, und 
machte schließlich keinen Hehl aus der Vermuthung, der „schwarze 
W erner" möchte hier betheiligt gewesen sein.

„S in d  Sander und Hugo Frommhold auch h ie r?" fragte, 
als der Förster seinen Vortrag beendet, der Amtmann.

„N e in ."
„S ie  können gehen."
Wenig befridigt von der Aufnahme seiner Anzeige verließ der 

Förster das Büreau des mürrischen Amtmannes und ging seiner 
Wohnung zu.

Vielleicht wartete Sander dort mit befriedigenderer Nachricht.
Sander erwartete ihn auch bereits.



indeß noch zu zweifeln is t; sie versprechen, die Steuern zu er- 
mäßigen, so wie die M ilitä rlasten zu vermindern und bedrohen 
die republikanischen Beamten m it Absetzung u. s. w. Um diesen 
Umtrieben zu steuern, hat der M in is te r des Inne rn  die Präfekten 
angewiesen, m it Entschiedenheit einzuschreiten und die Existenz, 
sowie die Macht der republikanischen Regierung nicht anzweifeln 
zu lassen. I m  Uebrigen kündigen auch die Häupter der Repu
blikaner an, unter den Beamten, die sich bei der W ahl lau ge
zeigt haben, eine fürchterliche Musterung halten zu wollen.

Nach einer Meldung aus Rom w ird  die l a t e i n i s c h e  
M  ü n z k o n f e r  e n z am 22. d. M . in P aris  zusammentreten, 
vorausgesetzt, daß nicht das Resultat der Stichwahlen fü r das 
französische Parlament einen Ministerwechsel nach sich zieht; die 
Theilnahme Belgiens an der Konferenz g ilt als wenig wahr
scheinlich.

Deutsches Weich.
B e rlin . 14. Oktober 1885.

—  Se. Majestät der Kaiser hatte am Montag und D irnS" 
tag längere Konferenzen m it dem Vizepräsidenten des StaatS- 
Ministeriums v. Puttkamer, der gestern M itta g  von Baden-Baden 
nach Frankfurt a. M .  weiterreiste. D ie  Reise des M inisters 
v. Puttkamer w ird  m it den orientalischen Vorgängen in  V er
bindung gebracht.

—  I n  B e rlin  haben gestern die Nationalliberalen ihre 
Kandidaturen fü r die vier Landtagswahlkreise der Hauptstadt auf
gestellt. E in  Antrag, eine Vereinbarung m it den Konservativen 
zu versuchen, wurde abgelehnt. Es wurden aufgestellt : im  I .  
Wahlkreis S tadtrath M arggra ff, Geh. Reg.-Rath Meitzen und 
B aura th  Kyllmann, im  2. Wahlkreis Pros. Pflciderer (derselbe 
lehnte die Annahme der Kandidatur ab), im  3. Wahlkreis Geh. 
Rath Pros. Settegast und im 4  Wahlkreis Pros. Schlichting. 
M a rgg ra ff gehört zum linken, Kyllmann zum rechten Flügel der 
Nationalliberalen, ebenso Geh. Rath Settegast.

—  D ie  Generalsynode nahm heute den Gesetzentwurf betr. 
das Dienstalter der Geistlichen in zweiter Lesung an. E in  A n
trag des Hofprediger Stöcker: daß der B e rline r Stadtmission 
fü r die nächsten sechs Jahre eine alle zwei Jahre stattfindende 
landeskirchliche Kollekte bewilligt und der evangelische Oberkirchen- 
rath ersucht werde, daß derselbe eine dahin gehende Anordnung 
treffe", wurde einstimmig angenommen. Dagegen wurde über 
den Antrag der Pommerschen Provinzialsynode zur Tagesordnung 
übergegangen. Derselbe ging dahin : D ie  Generalsynode wolle 
sich verwenden, daß die evangelischen Theologen ihrer aktiven 
M ilitärd ienstpflicht in Zukunft in der Weise genügen können, 
daß sie nach Analogie der Aerzte nur sechs Monate m it der 
Waffe dienen und die anderen sechs Monate im Lazarethdienst 
und in der M i l i tä r  - Seclsorge verwendet werden. E in  Antrag 
auf Abänderung des Trauregisters wurde zurückgezogen.

—  Gegenüber der Nachricht verschiedener B lä tte r über eine 
Erweiterung der Befugnisse des kaiserlichen Gesundheitsamts zu 
einer beaufsichtigenden und leitenden Behörde fü r das M e d i
zinal- und Veterinärwcsen in allen deutschen Staaten erfährt die 
„Nordd. A llg . Z tg ." von verläßlicher Seite, daß in dem ge
nannten Amte selbst hiervon nichts bekannt ist.

— Denjenigen Ländern des Weltpostvereins, nach welchen 
Postkarten m it Antwort, zum Portosatz von 20 P f. abgesandt 
werden können, t r it t  fortan S ia m  hinzu.

Kiel, 14. Oktober. D ie  halbe Besatzung des Kanonenboots 
„Hyäne" soll in Zanzibar abgelöst werden. D ie neue Besatzung 
geht M itte  November von Hamburg m it Privatdampfer ab, die 
abgelöste Mannschaft kehrt m it dem Tender „A d le r" M itte  D e
zember zurück.

Ausland.
P aris , 14. Oktober. D as Journa l offiziel veröffentlicht 

die Ernennung des bisherigen Gesandten in Mexiko, Coulouly 
zum Gesandten in Bukarest, die Aim ä M ille tS  zum Gesandten 
in Belgrad, die RcverseanS, bisherigen Gesandten in Belgrad, 
zum M itg lied  der Donau-Kommission. Lavertujon, welcher bis
her M itg lied  der Donau-Kommission gewesen, ist zum Gesandten 
in Mexiko ernannt worden.

P aris , 13. Oktober. Wie dem „Tem pS" aus M adrid  ge
meldet w ird , unternahm der spanische Kommandant in  Fernando 
Po eine Expedition an den Küsten von Guinea. Der Komman
dant fuhr die Flüsse U rin i und Na hinauf und schloß m it den 
Häuptlingen der Eingeborenen Verträge.

„W ie  stehtS da drüben?" fragte der Förster in der Richtung 
nach dem Schlosse des Herrn von S tark zeigend.

„Ic h  bin so klug wie zuvor," brummte Sander verdrießlich. 
„D ie  Diener durften nicht sprechen; Monsieur FrancoiS schien 
auf mein Fragen nach M argareth große Lust zu haben, mich 'raus 
werfen zu lassen, und Herr von S tark selbst soll zu Bette liegen. 
N icht ein W ort habe ich über das Mädchen erfahren."

„D e r Amtmann scheint auch nicht viel Lust zu haben, die 
Sache eilig zu verfolgen," klagte der Förster und erzählte ihm 
kurz von der Aufnahme seiner Anzeige durch den Amtmann.

„H ugo" rie f der Förster nun in das HauS.
„Hugo ist bald nach D ir  heute früh weggegangen, V a te r !"  

antwortete ihm statt des Gewünschten die rasch in die Thü r tre
tende Emma.

„W eiß t D u  nicht w oh in?"
„ E r  hat m ir nichts gesagt."
U nw illig  brummte der gereizte Förster vor sich hin, und die 

bangende Emma hielt es fü r gerathen, ihm soweit als möglich 
aus dem Wege zu gehen.

Hugo hatte nach dem Weggange des Onkels m it Sander die 
ganze Angelegenheit sich noch einmal sorgfältig überlegt.

„E m m a," fragte er das noch im  Winkel sitzende Mädchen 
so freundlich als möglich, „hast D u  m ir, nachdem der Onkel 
fo rt ist, nicht doch etwa noch etwas zu sagen, was m ir zu einer 
Erklärung des ganzen Vorganges dienen und mich auf die S p u r 
der Verschwundenen bringen könnte?"

„A lles, lieber Hugo, was ich weiß, habe ich bereits gesagt. 
Quäle D u  mich doch nicht auch noch. Der Vater war so schon 
so — ;"  aufs Neue brach sie hier in heftiges Weinen aus.

Hugo sah ein, daß alles weitere Fragen vergeblich sein 
würde. Seiner Ueberzeugung nach schien Emma wirklich nichts 
zu wissen.

I m  Z im m er l i t t  ihn die innere Aufregung nicht mehr. E r 
nahm deshalb seine Büchse und ging ohne bestimmtes Z ie l in 
den W ald. A ls  er, aus seinen S innen erwachend, nach längerem

s Am ostrumekischerr Krage
liegen heute nur spärliche Nachrichten vor. D ie Botschafter der 
Mächte einigten sich in einer gestern Abend stattgehabten Sitzung 
über eine anderweite Fassung der M itthe ilung, welche der Pforte 
und der bulgarischen Regierung übersendet werden soll. V o r
aussichtlich besieht sich diese Aenderung des W ortlauts der M i t 
theilung auf die Hauptfrage, ob die Anerkennung der Union aus
gesprochen oder der statu8 guo anto wiederhergestellt werden soll. 
Augenblicklich scheint man sich der letzteren Alternative mehr zu
zuneigen ; die Meinungen scheinen hierüber alle Tage zu wechseln. 
—  Inzwischen ist in  Athen eine partielle Ministerkrise ausge- 
brochrn. Gutem Vernehmen nach hat der Marinem inister wegen 
Meinungsverschiedenheiten m it den übrigen M itgliedern des 
KabinetS über die hinsichtlich der M a rine  zu treffenden Vorbe
reitungen seine Entlassung genommen. Wie verlautet, w ird  der 
ehemalige M arinem inister BoutouliS  das M arinem inisterium  
übernehmen. Weiter w ird aus Athen gemeldet, dem KriegSmini- 
sterium seien 11 M illionen  zum Ankauf von Kriegsmaterial über
wiesen. —  Fürst Alexander von Bulgarien ist von Philippopel 
abgereist, um das Innere des Landes, insbesondere S livn o  zu be
suchen. D ie  Abwesenheit ist auf drei Tage berechnet. Während 
dieser Ze it kehrt der Premierminister Karawelow nach Sofia  
zurü,ck wo Berathungen des M in isterium s stattfinden sollen. —  
Mehrere Wiener B lä tte r melden aus Belgrad, dort verlaute, 
König M ila n  werde morgen ein Manifest erlassen und die Ueber- 
schreitung der Grenze anordnen. Hinzugefügt w ird, die serbische 
Armee werde die bulgarische Grenze überschreiten. Bulgarien, 
dessen Nordwestgrenze militärisch nahezu gänzlich entblößt ist, 
sendet jetzt eiligst einige Truppen und S ofia  und an die Timok- 
grenze. Inzwischen w ird  nochmals ein energischer diplomatischer 
Hochdruck auf Serbien versucht, ob m it E rfo lg , bleibt abzuwarten. 
D er deutsche Gesandte in Belgrad, G ra f B ra y , ist gestern nach 
Nisch abgegangen. DiplomatischerseitS verlautet, die Verhand
lungen zwischen den Großmächten über die bulgarische Frage 
gingen sehr langsam und dürften noch geraume Ze it beanspruchen

Arovinziak-Nachrichten.
l l  Gurske, 14. Oktober. (Z u r Lage der Land wirthschaft.) Trotz 

deS Frühjahrsfrostes ist die diesjährige Ernte durchweg als eine gute 
zu bezeichnen; besonders haben die Kartoffeln einen sehr hohen Ertrag 
geliefert. Dennoch befinden sich die hiesigen Besitzer in  sehr gedrückter 
Lage, weil die Preise der landwirthschaftlichen Produkte in keinem Ver- 
hältniß zu den hohen Lasten und Abgaben stehen. DaS überflüssige 
Getreide ist von den meisten bereits veräußert worden, bis zur nächsten 
Ernte sollen nun die Kartoffeln und der Ertrag deS Viehbestandes die 
Zinsen und Lasten decken. Daß dieS jedoch bei dem Preise von 1,10 
M k. für den C tr. Kartoffeln kaum möglich ist, liegt auf der Hand. 
ES muß also ein Rückschritt in  den pekuniären Verhältnissen der hie
sigen Besitzer eintreten, umsomehr, da die meisten Grundstücke ver
schuldet sind. D ie OrtSkommunalabgaben betragen hier 120 pCt. 
der Klassen-, Grund- und Gebäudesteuer. Dazu kommen noch die 
hohen Deichabgaben von 4 ,20 M k. pro Deichmorgen, eine Last, welche 
ca. 200 pCt. der StaatSsteuern ausmacht. ES ist deshalb keine Lust 
mehr, ein Niederunger zu sein, eS sei denn, daß er von früher her 
einen gefüllten Geldschrank sein eigen nennt; solcher gutsituirter Besitzer 
giebt eS aber nur wenige. E in  aufmerksamer Beobachter w ird denn 
auch bereit- bemerkt haben, daß überall eine Einschränkung in den 
Ausgaben stattgefunden hat. D ie gelobten „Fleischtöpfe" müssen sich 
unsere Niederunger etwas höher hängen.

Kulmsee, 14. Oktober. (Attentat.) Gestern Abend gegen 
6V, Uhr wurde auf der von Seehof nach Kulmsee führenden Chaussee 
auf den Inspektor Pau l Am ort, welcher in Diensten deS Herrn Koch 
in Neu-Kulmsee steht, g e s c h o s s e n .  D ie aus Hasenschrot bestehende 
Ladung tra f A. V, Z o ll über dem linken Auge; auch die linke Hand 
wurde verletzt. A . nahm sofort ärztliche Hülfe in Anspruch und eS 
gelang Herrn D r . Lewicki, die Schrotkörner auS dem Fleische heraus
zuziehen. A uf die Ermittelung deS Thäters hat Herr Koch eine Be
lohnung von 15 M k. ausgesetzt.

K u lm , 14. Oktober. (VandaliSmuS.) E in  VandaliSmuS der 
schrecklichsten und empörendsten A r t  ist hier in der Nacht vom 12. 
zum 13. d. M tS . verübt worden. Am Abhänge der Schlucht vor 
dem Graudenzer Thor steht über einer Quelle die weit und breit be
kannte Marienkapelle m it dem MuttergotteSbilde, bei welcher nament
lich während deS hier Anfangs J u l i  stattfindenden großen Ablasses 
im Laufe der Jahrhunderte wohl M illionen Andächtiger ihre Gebete 
verichtet und Heilung auS der dortigen Quelle gesucht haben. Diese 
unschuldige, niemandem im Wege stehenden Kapelle haben in der be
sagten Nacht nichtSwürdige Bösewichter total demolirt und beraubt, 
indem der dabei befindliche Lattenzaun zertrümmert, daS Muttergotteö-

Umherirren sich fragte, wo er eigentlich sei, fand er sich kaum 
eine Viertelstunde vom jenseitigen AuSgange des Waldes und in 
der Nähe der Wohnung des „schwarzen W erners". Rasch ent
schlossen schritt er auf dieselbe zu. A ls  er auf den freien 
Platz vor Werners HauS trat, bemerkte er W ilhelm , den Sohn 
Werners.

Auch dieser hatte ihn schon wahrgenommen und sah dem 
unerwarteten Besuche staunend entgegen.

Hugo mäßigte seine Schritte auffallend. DaS also war W il
helm, der Sohn deS gefürchteten und gehaßten Wilddiebes I

S e it Jahren hatte er ihn nicht mehr gesehen und das B ild  
desselben war so ziemlich verwischt worden.

Seiner seitherigen Ansicht nach war W ilhelm  ein stämmiger 
Bauernbursche, und hier fand er nun plötzlich einen jungen M ann, 
der als das direkte Gegentheil dessen zu gelten hatte, was er seit
her von ihm gehalten.

Was ihn Hugo noch ungleich interessanter erscheinen ließ, als 
die hübsche F igur und gute Haltung, war das Auge und Haar 
desselben. Dasselbe glänzend schwarze Haar und dasselbe feurige 
Auge besaß ja auch Margareth, seine theure, in unerklärlicher 
Weite spurlos verschwundene B r a u t !

Hugo würde wahrscheinlich noch längere Ze it sinnend und 
grübelnd stehen geblieben sein, wenn W ilhelm  ihn nicht durch die 
kalte, höfliche Frage: „W as schafft m ir die seltene Ehre Ih re s  
Besuchs?" zur Erkenntniß der S itua tion  gebracht hätte.

„ Ic h  täusche mich wohl nicht, Herrn W ilhelm  Werner vor 
m ir zu sehen?"

„ B in  ich, aber — "
„ Ic h  komme zu Ihnen nicht als Forstbeamter, sondern als 

ein fü r einen Augenblick Rast Suchender!"
„S ie , Herr Frommhold, zu —  m i r ? Verzeihen S ie , die 

Matamorphose erscheint m ir nach dem, was ich seit meinem H ier
sein gehört, ein wenig fo rz irt."

„Durchaus n icht! Is t  I h r  Vater zu Hause?"
„Augenblicklich nicht. Doch mögen S ie  kommen in welcher 

Absicht immer, ich bitte S ie , Platz zu nehmen." (F rts . fo lg t.)

bild
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herausgerissen und die um dasselbe angebrachten 
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Schandthat geleitet haben, konnten w ir  noch nicht in ^  
doch hoffen w ir  zuversichtlich, daß die sofort energiscĥ »
suchung auf die S pu r der Thäter führen werde.

Briesen, 13. Oktober. (Verschiedenes.) Noch ^  ^  pt.
eigentliche Zeit für die Spitzbuben, nicht da, und
vielfach über Diebstähle klagen. Nicht nur in 
auch in  Pluznitz, in  Pulkowo, Barendorf und 
brüche verübt worden. —  Von den Walyczer Wald"' 2 sich ^  
lich 300 Morgen W ald verkauft worden. Der Ka
Dampfschneidemühle m it großem Betriebe, um mit x
zu räumen, 
welche bereits

A u f dem Gute Walycz ist eine  ̂ ^
im Oktober in Betrieb gesetzt werden 

fertig und auffS Beste eingerichtet, doch fehlt eS an ^  
in einer Tiefe von 400 Fuß ist keins gefunden wor e ' .

Neuenburg, 9. Oktober. (WoylthäUgkeits-Lo^ ^  
gestrigen Sitzung des Vorstandes
beschlossen, zum Besten unserer Armen m it Genehmig^ ^
Oberpräsidenten eine Lotterie Anfangs Dezember zu ver

>>li,

sollen 300 Loose L 50 P f. ausgegeben werden und

»bei
Nror

stände zur Verloosung kommen. Der Vorstand hofst, 
dies Werk der Liebe und Barmherzigkeit dadurch ^
daß sie ihm die Verloosungsgegenstände unentgeltlich ä 
stellen. . A r  y,

Marienwerder, 12. Oktober. (Ministerielle ^  ^
Fischereivereine für die Provinzen Ost- und Westpreuß^ ^  
LandwirthschaftSminister kürzlich außer den bereits 
laufenden EtatsjahrS gewährten Beihülfe von ^000 ^ ^ ^
weitere in Höhe von 1000 M ark  für daS Jahr

Aus Ostpreußen, 13. Oktober. (Vergiftung.) . . j
lernin  einem O r t  des Kreises Heydekrug der Besitzer 3 '  Mich 

Bestattung machte die W ittw e dem Altsitzersohn ^ ' , ^ 'P v s e  
sie zu heirathen, und P . ging scheinbar auf den ^  ^
bald machte die W ittwe die Entdeckung, daß P . auch 
Tochter „heimlich verlobt" war. Infolgedessen kam es Z ^iis

und letztere wurde a r H " lund Tochter zu heftigen Scenen, . . .  
gewiesen. S ie  kehrte aber nicht lange darauf wieder Z ^  
M u tte r zärtlicher wurde und in die Heirath 
und P . w illigte. S o  war anscheinend der Friede de . ^  
hergestellt. D ie  Tochter erkrankte aber eines Tages ^  tkqsst 
nufse von gestrichenem Brote, .welches sie von der ^  
hatte, und starb noch an demselben Tage unter Anze^ 
senikvergiftung. D ie Sektion der Leiche hat in der  ̂
handensein von Arsenik ergeben. (A

Aus dem Neidenburger Kreise, 13. Oktober
Beim Herannahen des W inters hebt sich das SchtU"^

4 7  (der stärkeren Bewachung der russischen Behörden U
Im  Gouvernement Plozk sind die Grenzsoldaten ullew 
200 M ann verstärkt worden, so daß es den Schmugrst
e-rcs. r o - - . —c.—  ̂ ^  c . r . . c r » ^ —  ^ i i l ia vfä llt, m it der Contrebande durch dreifache B e w a c h u n g e n  

Meist w ird Thee gepascht, der ausdurchzukommen. w irv ^yee gepaicyr, vr^
oder Königsberg kommt, in Polen in russische 
und nach Deutschland zurückgeschickt wird. Uns wird er ^  ^  
russischer Thee zu anständigen Preisen verkauft. - A

Königsberg, 12. Oktober. (V erurthe ilt.) Der ^  ^
inhaber der verkrachten Bankfirma Bernstein und '^err
stein, stand kürzlich vor der Strafkammer unter der Am ^  
mann, der feine Zahlungen einstellt, durch A u fw a n ^ ^ iv ^
Summen (jährlich 2 5 - 3 0 ,0 0 0  M k .) verbraucht. kei->" s'»igst 
geführt und keine Bilanzen gezogen zu haben. E r wurde ^ 
Gefängniß verurtheilt. D ie Passiva der Firma 
3 ,700 ,000  M k., und es werden etwa 7 pCt. an die ^  
theilt werden. Und nur 6 M onate Gefängniß. . F °!. z

Königsberg, 13. Oktober. (Verschiedenes.)
" V* beibefinden sich seit längerer Zeit in  einer gelinden ^

Bäcker-Innung hat nämlich die Absicht, das Herumtrag 
brodes in der S tad t ganz einzustellen. —  D ie SaMM ^ . l i  ^  
Errichtung eines ErzstandbildeS des Herzogs Albrea) ^
nehmen einen sehr erfreulichen Fortgang. M an  Host/ F  ihr 
ferner Zeit m it der Ausführung des MonumentS vorgev

rur Ausstellung der tnn«»r<» „pmäblt ŴDaß zur Aufstellung der innere Schloßhof gewählt 
unS nicht recht gefallen. —  Der hiesige Herbstlederma-- ^  
verlief in günstiger Weise. M ittags  war bereits der 
Waare verkauft. Im  Ganzen waren sowohl Käufer a 
friedengestellt. D ie Preise gestalten», sich folgendernE 
gezahlt pro Pfund fü r Fahlllder gewöhnlicher Q ualität ' ^  ^  
M k., guter Q ua litä t 1.50 bis 1,60 M k., Schwarze ^  j» an 
Plattleder 1,20 bis 1,25 M k., Brandsohlleder 1,25 ^
Restschuhleder 1,95 M k., schwarze Kalbfelle 1,^0 1̂ ukra,
Schafleder kosteten 12 bis 16 M k. pro Decher, Roßte 
M k. pro Stück. „  sslen s

Königsberg, 13. Oktober. (Preßprozeß.) j j
Buchdruckereibesitzer und Redakteur des „T ils ite r M  ^utsi
Post, vor der Strafkammer deS Königl. Landgerichts, ^ ^  5 
einen in N r. 262 des „Tageblatt" vom 7. Novemb^ ^
tenen, den Ausfa ll der letzten Reichstagswahlen behalt 
die Oberpostdirektion Gumbinnen und deren Veamteu ^  ^ 
Beziehung auf dieselben erweislich nicht wahre h c ^  sü
zu haben, welche dieselben in  der öffentlichen ll^einuuü ^ 
diaen im Stande wären. D er inkriminirte Artikel

daß
inkrim inirte Artikel 

in einem Wahlkreise, der stet« ^
im Tilsiter, diesmal der konservative W a h ^ ^ A r  H

digen
wunderung auS,

konnte. Es w ird nach den Ursachen gesucht und da 
PaffuS u. A . : „A n  viele Besitzer sind Wahlaufrufe ^  ^  
im Kouvert versandt worden, in welchem die StimMZ 
Namen deS liberalen Wahlkandidaten Wander m it i"
Namen deS konservativen Wahlkandidaten trugen, verta 
sind." D ie Strafsache war schon einmal Gegen,.— 
lung vor der Strafkammer deS Landgerichts in
Herrn Post sowohl von der Beleidigung des 
weil die in  dem inkrim inirten Artikel enthaltene ^

da

sich Wahlbeeinfluffungen erlaubt, vollinhaltlich erwiesen l § 
der der Post, weil in dem Artikel in keiner Weise 
finden sei, daß in jenem Passus die Postbehörde ,
Gegen diese Entscheidung legte die T ils iter S taatsal ^  a ^  
Rechtsmittel der Revision ein und daS Reichsgerichl ^  7tlei^ 
Entscheidung, welche in Beziehung auf den Gendarm 0  hjlN ^  
verwarf dieselbe jedoch in  Beziehung des die P o s t ^ h ^ ^ ^ s ^  Hah
PaffuS und verwies die Sache zur nochmaligen V e rh ^ .^ I
hiesige Strafkammer des Königl. Landgerichts, 
mängelt namentlich, daß die Strafkammer deS 
dem Erkenntniß nicht den Schlußpassus in  dem
bei ihrer Beurtheilung der S ächs in " Berücksichtigung gesA ^  ^"yel
lau te t: „W ie  ist das m it dem Artikel in N r. 2 ^  ^  
Zeitung" zu erklären, in  welchem der Königl. Regierung

lrd.



... diesmal habe sie sich von jeder Beeinflussung
' bl rs" Post Königl. Staatsanw altschaft beantragte, gegen
- brHprach yäkei Monate Gefängniß zu erkennen. D er GerichtS-

ru ^"geklagten frei unter der Ausführung, es sei nicht in
" >! kö^. s , daß in dem Passus objektiv eine Beleidigung liegt, 
per ^  ^  lnit Berücksichtigung des Schlußpafsus aus dem-

jrt. hervor, gegen wen sich die darin enthaltene Behauptung

Illllg
ra">Ü

10. Oktober. (D er Hirtenstab), den die Diöcese 
scheidenden Oberhirten dem Bischof D r . Philippus 

' i f e l i n  will, ein Prachtwerk der Goldschmievekunst, ist
M ten fertig gestellt worden. Nach einer Zeichnung des

" i/keri k o i ^ ^  ^  derselbe verfertigt auS purem S ilber, vergoldet, 
soll. vollste,, " Edelsteinen überaus reich besetzt, mit Em ail in den 
»Obsten ..Farben und mannigfachsten Zeichnungen geziert und mit 

.Änsters Elfenbeinstatuetten und Bildern geschmückt. 
r'tlE^ch ^ 9 ,  13. Oktober. (Scharlach.) I n  Iodlauken ist der 
velWtlickk- U Kindern in so hohem Grade ausgebrochen, daß 

^"Ordnung der Unterricht auf 4 Wochen (b is zum 5. 
!r worden ist. D ie Zahl der bis jetzt gestorbenen

^^'ü.Oktober. (Verschiedenes.) Vorgestern Nach- 
"kra glückte ein Arbeiter beim Steinspren^en in Kiebitzblott bei 

^  adurch, daß^ihm ein Stück eines durch Pulver gesprengten 
den^Hinterkopf flog und denselben derartig ver- 

E r  Rin? vorläufig unfähig zur Arbeit geworden ist. —
i ein bn einem Neubau entstand gestern Abend 7
!>i ^  ftol ^  ^"öelöschten Kalk enthaltenden Wagen dadurch Feuer, 
M ^d en  m gießenden, durch die W agen-Planhülle hindurch- 

v e rb r i /^ ^  der Kalk sich entzündete. D er Wagen ist zum 
M ^  der Süßeres Unglück ist glücklicherweise verhütet worden. 

, ick t s/Niestraße hatte sich eine Katze einem kleinen Kinde der- 
as ^ s  Kind erstickte. Heute findet

zl"

Gesichtchen gelegt, daß 
>a§ e E Besichügung der Lüche statt. hiüM n, 13. (B r. T .)
r. chii sick V Oktober. (E in  M angel an jüngeren Postbeamten)

Posen fühlbar. D ie Kaiser!. Postämter

lus^U M nnen , 13 . Oktober, 
i bis dahin

i . » « .  ^ '» l̂llerbkä-n-»

V M l  13- Oktober. (Ehejubiläum .) I n  der Zeit vom
iWr.-s« 2 dahin ^^^5  sind, nach einer Zusammenstellung 

* ^  ^  Regierungsbezirk Gumbinnen an 4 0  würdige

iterL?sse d? ^chstes Gnadengeschenk auS der Königl. Negierungs 
ĉ>.  ̂ Worden.

" ^  Beitrage ^ ^ ^ 9 .

- < ( D
u / » »

werden unter strengster Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt.

Thorn, den 15. Oktober 1885 .
Er W a h l a u f r u f  d e r  v e r e i n i g t e n  L i b e -

^"S-G  " "  W a h l k r e i s e s )  enthält außer dem bekannten 
/  mit welchem er die Urwähler unseres Wahlkreises

!> """  l«lgsam machen will —  wie Großmülterchen ihr
 ̂ Kindesalter mit dem Buschmann —  allerleiAe ....  ...... .  »>"

E  und Gelüste, aber ohne Praktisch- Fingerzeig- zu deren 
« F  bng. deshalb kein- Veranlassung, uns lange m it

l .  L ästigen, nur den einen Punkt wollen w ir hier berühren, 
vereinigten Liberalen sagen:

' verlangen die besondere Fürsorge deS StaateS sur den
agk'M,""ltand. Diese soll aber nicht in  der Abänderung des E rb- 
d ^i. ü" Gunsten des Erstgeborenen bestehen, wie eS die Konser- H- 7" wünschen, sondern w ir verlangen zunächst Aufhebung oder 
.» S M - n s  die Verhinderung eines Anwachsens der M ajorate.

wünsche, Maßregeln zur Verhütung einer weiteren Aus- 
S l^ tzn g  der Bauerndöchr. Schon sind in  unserem Kreise mehrere 

°"schwunden. Wo früher ein D orf, steht jetzt ein G u ts -  
-- / 7 ^ i r  erstreben wieder die planmäßige Gründung von Bauern- 
kreg ?  rn durch Parzellirung von Domänen oder größeren G ütern. 

X ,  ? ^ I-n . daß die vereinigten Liberalen immer den rechten 
7 s " '  wenn eS sich darum handelt, im Interesse der allge- 

iie, ^E suw hlsahrt, d. h. im Interesse der produktiven, m 
'M e n g e n d e r  Arbeit belasteten BotkSmasse zu w irken: denn 

, , ,7 ° ,  ^«ungenschasten, die allgemeine W-chselbesahigung, die 
'  a ^ ' '  Freihandel u. s. « .  haben -S verschulde. daß 

->l"„ 7 7 k  Bauerndörser nicht allein in unserem Kreise, sondern 
Kreisen aufgerieben sind, und daß die ehemaligen 

s- * dies„ Dörfer, d u r  ch d i e  G ü t e r s c h l a c h t e r  u n d  
^ ! a i  ^ k u l a n t e n  aus dem Erbe ihrer Väter verdrängt, 
'^0.! ft.,^Selöhner, theils a ls  Arbeits- ja  sogar a ls Zuchthäusler 
r )  ^  "wältigen sozialen Zustände verwünschen und verfluchen. 
!  ^«zellirung  der Domänen und anderer g r o ß e r  G üter
« ikkr7 ""SsS-ngen werden sollte, so würben dadurch höchst'"*, 
r sizen n  Spekulativ,.Sobjekte geschaffen werden für die M ehrzahl 

L »  ^W ähler im deutschen Reiche, au s welchen die vereinigten 
e , 7  rekrulireu und ihren festen Bestand haben.
V L *  N s i n n t g e  H e t z e r e i . )  „E in  T ag auS dem Leben 
S' L „v ?"  Arbeiters" betitelt sich ein Artikel un freisinnigen „B er- 

nachgedruckt in  N r! 2 4 0  der „Thorner O s o-utschen 
Ä  wel! V * '  Oktober, der an dem Tagewerk deS Arbeiters aus- 
U ^  k  .^enSbedürfnisse und wie hoch sie ihm versteuert sind .

M  s N '  »»8 welchem sein Bette und sein Stiefelknecht ge- 
!  "öl 7  Allem, w as er anzieht, benutzt, gebraucht und ver-

? u ^ ^ c h -n ^ s ° in e  Kleider hergestellt
p e tro ,7 ^ ' d ro d , Schmalz, Fleisch, Kaffee, R eis, B ier, Ct- 

tS °'r tzxj werden die Zollsätze angeführt und das Schreck
e t  ^i! aj« wird dadurch noch in ein recht grelles Licht ge-
l c>wt r t z ^  einzige Zollfreie zum Schluß —  der Schlaf be- 

^  tfl ein jammervoller Witz, den Zolltarif in dieser 
" »nd^U"' Ebenso leicht könnte man aber auch den Spieß 

,r 1 ^"gttrei "^^weisen, welche traurigen Folgen für Arbeiter und 
" Ä ^ s i« » /"  wären, wenn eS nach den Wünschen und Theorien 

fc? ^ °ä p o js t^ u "  gegangen wäre und ginge und wenn namentlich
Bsw daß andere gewesen wäre. M an  würde etwa sagen

>irh
",

" " "  weder B rod, Fleisch, Schmalz und Seife, 
M  Petroleum und Cigarren kaufen können, der S teu e r
te t  k.. ve r « ä u g s t  den letzten Rest ihrer Habe abge-

UnfalleS würden sie verlassen und hilf-

........

L»'L 2
L . . L :  L .  »  L L

längst
^  F^ük klllks üllf(»^^v »» »»»»v »/»»s-

die allgemeine Ruhe und Sicherheit würde längst ge- 
w ir verzichten darauf, dies Bild der unheilvollen 

/ i id ?  sind ^ ^ * E is in n ig e r  Politik weiter auszumalen, weil w ir 
^  ein 6*"ße M ehrzahl der Arbeiter verständig genug

^ckte ^ 'o ^ e s  Machwerk, wie es der dem „B erl. Tageblatt" 
'P a r t ik e l ist, verächtlich aus der Hand zu legen. Aber

freilich wird es wohl manche unverständige Arbeiter geben, auf welche 
derartige Preßerzeugnisse einen Eindruck machen. Wem aber nicht zu 
rathen, dem. ist auch nicht zu helfen.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  D er Vikar Januszewski ist von Gollub 
nach S ibsau, der Vikar Santow ski von Nandsburg nach Thorn an 
die S t .  Jakobskirche versetzt. D er Vikar Berendt an der S t .  
Marienkirche in Thorn ist auf sein Gesuch aus der Diözese Kulm 
entlassen.

—  ( M i l i t ä r i s c h e s . )  Einer Verfügung des General- 
Auditoriats vom 9. d. M . zufolge ist der M ilitäranw ärter Günther 
a ls M ilirär-G erichts-Aktuar bei dem Kommandantur-Gericht Thorn 
angestellt worden.

—  ( D i e  Z a h l  d e r  A u s w a n d e r e r)  hat während deS 
zweiten Q u arta ls  im Regierungsbezirk M arienwerder 1257 Personen 
betragen. Bemerkenswerth ist, daß trotz der Entfernung der polnischen 
Ueberläufer (welche meistens die zwangsweise Durchführung des A us
weisungsbefehls nicht abwarten, sondern freiwillig fortgehen) die Zahl 
der Ausgewanderten hinter der in der gleichen Periode des Vorjahres 
um beinahe 4 0 0  zurückbleibt.

— ( U e b e r  V e r z e i h u n g  u n t e r  E h e l e u t e n )  hatdaS  
Reichsgericht am 21. September eine nickt uninteressante Entscheidung 
gefällt. Beleidigungen, welche einmal ausdrücklich verziehen worden, 
können nach § 720  T h. I I ,  T it. I  des Allgemeinen Landrechts in 
der Folge nicht weiter als Ehescheidungsursachen gerügt werden. M it  
Bezug auf diese Bestimmung hat daS Reichsgericht erkannt, daß aller
dings in der Aussöhnung der Eheleute eine Verzeihung zu finden sei, 
aber die Thatsache, daß der beleidigte Theil nach der Beleidigung in 
ersichtlich gutem Einvernehmen mit dem beleidigenden Theil eine Zeit 
lang weiter gelebt habe, nicht zur Feststellung der ausdrücklichen Ver
zeihung genüge; vielmehr müsse eine einzelne bestimmte Thatsache vor
liegen, welche zweifellos als Erklärung der Auslösung resp. Verzeihung 
aufzufassen sei. Unter Umständen könne in einem Kopfnicken auf eine 
Offerte, in einer Umarmung auf die Bitte um Verzeihung eine au s
drückliche Willenserklärung gefunden werden.

—  (F  r  a ch t e r  w ä ß i g u n g.) Vom 1. Oktober 1885 ab 
traten im nachbarlichen Verband-Gütertarif vom 25 . M ärz 1882 für 
Rohzucker-Trransporte ab Jllow o trLN8. nach Danzig und Neufahr- 
wasser zum Export nach Rußland excl. Finnland bei Aufgabe in 
Wagenladungen von mindestens 10 0 0 0  Kg. ermäßigte AuSnahmefracht- 
sätze in Kraft. D ie speziellen Vorschriften rc. können bei den G üter- 
Expeditionen zu Danzig und Neufahrwasser eingesehen werden.

—  ( D e r  B a n k d i e b  s t a h l  i n  W l o e l a w e k . )  AuS 
Wloclawek berichtet man der „D anz. Z tg ."  über den Diebstahl und 
die Wechselfälschungen des BankdirektorS KrzecskowSki und des Kauf
manns, früheren Gutsbesitzers Gromczewski noch folgendes N ähere: 
Vorige Woche kam ein Beamter aus Petersburg, um die Filiale der 
polnischen Bank in eine solche der Petersburger Bank, welche nun im 
ganzen Reiche eingeführt werden, umzuwandeln und zugleich eine 
Kassen-Revision abzuhalten. Sonnabend Nachmittags ging der Direktor 
zum Kassirer der Bank und verlangte, er möge mit ihm noch einmal 
die Wechsel durchsehen, da der Revifionsbeamte M ontag früh kommen 
würde. D er Kassirer öffnete den Kasten und legte die Wechsel heraus. 
Diesen Augenblick benutzte der Direktor und nahm 4 Pakete k 20 0 0 0  
Rubel, im Ganzen 80  00 0  Rubel zu sich und die Wechselrevision war 
zu Ende. M ontag erschien der Revisionsbeamte und nun stellte sich 
der Diebstahl heraus. D a  man viele gefälschte Wechsel, Cheks iy, 
Schranke des DirektorS vorfand, so suchte man nach GromczewSki, 
der die Wechselreitereien 6N Aros betrieben hatte. Derselbe w ar aber 
auch verschwunden. M an  telegraphier überall hin und erwischte den 
Gromczewski, der einen falschen P aß  bei sich führte, in Skierniewice; 
er wurde nach Wloclawek zurücktransportirt. M an  beließ ihn nur 
für die eine Nacht in seiner eigenen Wohnung und beschränkte sich 
darauf, das H aus zu bewachen. Am nächsten Morgen fand man 
jedoch, daß der Vogel längst ausgeflogen war. D ie S p u r des 
D irektors führt bis Gollub in Preußen. —  D ie Aufregung in 
Wloclawek ist groß. D a  bisher fast sämmtliche Wechsel als gefälscht 
erkannt sind, wird der Schaden enorme Dimensionen annehmen.

—  ( D i e b s t a h l . )  Zwei Arbeiter stahlen in Kuczwally zwei 
S äu e  und boten diese gestern auf dem Viehmarkte zum Verkauf an. 
S ie  wurden verhaftet und die gestohlenen S äue  ihrem rechtmäßigen 
Eigenthümer zurückgegeben.

—  ( P o l i z e i b e r i c h t . )  8 Personen wurden arretirt, darunter 
ein Arbeiter, welcher in angetrunkenem Zustande auf der S traße  
Allotria trieb.

Mannigfaltiges.
B erlin , 14. Oktober. (Verschiedenes.) D er Chef-Redakteur der 

„Neuen Preußischen Zeitung", Herr Freiherr von Hammerstein, stand 
heute unter der Anklage der Beleidigung durch die Presse vor der 
ersten Strafkamm er des Landgericht- I . I n  der genannten Zeitung 
vom 21. J u l i  d. I .  befindet sich ein längerer Artikel mit der Ueber» 
schrift: „D aS  freie Ermessen des R ichters", in welchem die Stöcker'- 
schen Prozesse einer Besprechung unterzogen werden und welcher mit 
den W orten schließt: „Beyschlag entblödete sich nicht, in seinen blauen 
B lä ttern  seinem Gegner Stöcker gegenüber an das stolze W o r t : 
„ il  z« a  äös )u g e s  L B e r lin "  zu erinnern. W ir denken dabei an 
ein weniger stolzes: „ i l  x  a  äk8 )uik8 L B e r l in " .  Außer diesem 
Artikel ist noch eine Stelle auS einer Wochenschau inkriminirt. S ta a ts 
anwalt M eier beantragte zwar das Schuldig, jedoch unter Annahme 
mildernder Umstände und eine S tra fe  von 3 0 0  Mk. RechtSanwalt 
Wolfs aus Fürstenwalde beantragte die Freisprechung seines M andaten. 
D er Gerichtshof erkannte ihn nur in einem Falle für schuldig, wegen 
des Artikels in der Wochenschau, in dem Amtsrichter D r . Kroneker. 
der Parteileidenschast verdächtigt ist und verhängte eine S tra fe  von 150 Mk
—  D er Konkursmassenverwalter W erner in Berlin hat sich erschossen, 
nachdem er 9 7 ,0 0 0  Mk. ihm anvertraute Gelder unterschlagen hatte.
— D er Buchhändler Gustav P reuß, der am Tage nach der E n t
lassung deS Professor G räf bei diesem ein ErpressungSversuch riSkirte, 
hat sich geflüchtet. D ie Broschüre, mit deren Veröffentlichung er 
drohte, ist nicht erschienen. —  D er Prozeß G rä f soll der Staatskasse 
3 0 ,0 0 0  M k. kosten.

S orau , 1 2 . Oktober. (E in  Eldorado für Steuerzahler.) D ie  
städtischen Behörden von Sommerfeld befinden sich nach einer M it
theilung des „Sommerfelder Wochenblattes" in der glücklichen Lage, 
für den M onat Dezember die Kommunalsteuer erlassen zu können. O  
kelir —  Som m erfeld!

P a r i s ,  8. Oktober. (Antisemitische Kundgebungen.) I n  Vone 
(Algerien) fanden anläßlich der Wahlen antisemitische Kundgebungen 
statt. D ie Behörde ließ die Zusammenrottungen durch Gendarmerie 
und In fan terie  zerstreuen.

( R e c h t  t r a u r i g e  Z u s t ä n d e )  müssen in Kalifornien  
herrschen. „ D ie  Anzahl der Selbstm orde in  S ä n  FranziSko ist," 
—  so schreibt ein dortiges deutsches B la t t ,  —  „erschreckend, 
groß, und tief betrübend ist die Thatsache, daß unter den Unglück
lichen, die sich in  den Tod stürzen, die M ehrheit deutscher Ab
stammung ist. Alle diese Bedauernswerthen sind O pfer getäuschter

Hoffnungen." D a  trotzdem in Deutschland fortwährend Agenten 
thätig sind, um A uswanderungslustigc durch glänzende Schilderungen  
und Versprechungen nach Kalifornien zu locken, so sieht sich d as
selbe B la tt  zu folgender W arnung veran laß t: „ B le ib t alle im  
deutschen Vaterlande, die I h r  kein Kapital habt, um sclbstständig 
etwas zu beginnen! Arbeit findet I h r  hier nicht; allein in S a u  
Franzisko wird die Z ahl der Arbeitslosen auf 1 0 ,0 0 0  geschätzt!"

( D e r  S k a i ) ,  der König aller Kartenspiele, hat, von 
kleinen Anfängen beginnend, heute einen Umfang angenommen, 
daß daS S p ie l  gewissermaßen zu einer Macht geworden ist, welche 
in die verschiedensten Verhältnisse des Lebens eingreift. Feierte 
doch letzthin sogar ein B ürger der NeichShauptstadt, natürlich seines 
S ta n d es ein Rentier, den T ag a ls  ein Ju biläu m , an welchem er 
vor 5 0  Jahren zum Skatbürgcr geworden, d. h. seinen ersten 
S k a t gespielt hatte. I m  Allgemeinen ist ein solcher T ag wohl 
schwer festzustellen; der Betreffende aber hatte, wie das „ B .  T ."  
mittheilt, einen sicheren Anhaltspunkt für sein Gedächtniß. Er 
war zu jener Z eit noch Gymnasiast, und mußte eines schönen 
T a g es einm al in 's Carcer wandern, in welchem er von zwei 
anderen Leidensgenossen in die Geheimnisse des S k a ts  eingeweiht 
worden war. Z u r 5 0 . Wiederkehr dieses denkwürdigen T ages  
hatten sich die Kinder und Kindeskinder um den einst gcmaß- 
regelten Ju b ilar versam m elt; vier kleine Enkel erschienen im  
Costüm der vier B uben und erfreuten den Großpapa durch kleine 
allerliebste Gedichte. D ie  Töchter, die übrigens meisterlich S k at  
spielen, überreichten Stickereien m it sinnigen Inschriften, w i e : 
„ D a s  Leben ein S k a t ;  es fragt sich nur, w as u n s das Schicksal 
in 's Tournee gelegt hat." —  „ D ie  Vergangenheit ist ein N u ll  
O uvert, sie liegt offen vor uns." D ie  Freunde hatten ein B i ld  
anfertigen lassen, worin der Krenzbube dem J u b ila r  m it einem  
Lorberkranze, auf dessen Schleife die Zahl 5 0  sichtbar ist, das 
Haupt schmückt. Außerdem widmeten sie ihm eine Adresse m it 
der In sch rift: Unserem hochverehrten „M aurerm eister". I n
seiner Erwiderung sprach der Ju b ilar für all diese Aufmerksam
keiten seine tiefgefühlten Dank au s, versicherte, wenn es noch 
einer Versicherung bedürfe, daß er auch ferner dem edlen S k at 
treu bleiben werde, und erzählte sodann, welche Entwickelung da» 
S p ie l  während der 5 0  Jahre erfahren habe. An den offiziellen T heil 
der Feier schloß sich ein reiches S o u p e r ; dann wurden die 
Karten zur Hand genommen und ein solenner Ju biläu m S -S k at  
m it allen Ehikanen b is zum M orgengrauen gespielt._ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Für die Redaktion verantwortlich: Paul Domdrowski in Thor».

Telegraphischer Börsen-Bericht.
Berlin, den 15. Oktober.

14 10./85. 15 10 /85.
FondS: schwach.

Russ. B a n k n o t e n ............................... 199 198— 70
Warschau 8 T a g e ............................... 198— 65 198— 40
Russ. 5 ° /, Anleihe von 1877 . . . — —
Poln. Pfandbriefe 5 0 / 0 ..................... 6 0 - 2 0 6 0 — 20
Poln . LiquidationSpfandbrlt'fe . . . 5 5 — 10 5 5 - 1 0
Westpreuß. Pfandbriefe 4"/<, . . - . 101— 50 101— 50
Posener Pfandbriefe 4 0 / 0 .................... 100— 90 100— 90
Oesterreichische B ankno ten .................... 161— 30 1 6 1 — 60

W eizen gelber: Oktober-Novb...................... 161— 75 161 — 50
A p r i l - M a i ......................................... 1 7 0 - 5 0 169— 75
von Newyork l o k o ............................... 99 100— 10

R oggen: loko ......................................... 136 136
Oktober-Novb........................................ 1 3 6 — 20 136
Novb.-Dezemb. 137 137
A p r i l - M a i ......................................... 144 1 4 3 - 7 5

R üböl: Oktober-Novb................................... 4 4 — 70 4 4 — 80
A p r i l - M a i ......................................... 4 6 — 70 4 6 — 80

S p ir itu s :  l o k o ......................................... 3 9 — 20 3 9 — 30
O k to b e r .............................................. 3 8 — 80 3 8 — 70
Novb.-Dezember ............................... 38 — 80 3 8 — 70
A p r i l - M a i ......................................... 4 0 — 40 4 0 — 40

Reichsbank-Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4 V, , Effekten 5 pCt.

Börsenberichte.
D a n z i g ,  14 Oktober. A e t r e i d e - B ö r s e .  Wetter: Vormittag 

trübe, dann schön. Wind: SC O
W e i z e n  loco ist am heutigen Markte reichlich zugeführt gewesen, aber 

auch die Kauflust war für diesen Artikel recht rege, und konnten leicht 1500 
Tonnen» darunter 400 Tonnen alt vom Speicher verlaust «erden, zu voll den 
gestrigen Preisen, in manchen Fällen auch 1 M pro Tonne theurer, vorzugs
weise für helle und feine Qualitäten. Bezahlt wurde für inländisch gut bunt 
128pfd. 152 M., hell 122psd, 147 M., glasig 131pfd 151 M., hochbunt 126 
7—130pfd. 150, 153, 155 M„ für poln. z Transit bezogen 120—124pfd. 
1 2 6 -1 3 2  M , hell krank 1 2 2 -1 2 3  4psd. 137, 138 M., bunt 125, 126psd. 
139. 140 M . glasig be, 1578pfd 144 M , hellbunt 1 2 4 -1 2 7  8pfd 1 4 0 -  
147 M , hochbunt 126-129pfd. 1 4 6 -1 5 0  M . extrafein hochbunt glasig 133 
pfd. 154 M., alt bunt I26pfd. 143 M., hellbunt 123 4 - 1 2 7  8psd 143 M.. 
für russ. - Transit ausgewachsen 112psd. 108 M., roth 122 3 —125pfd. 133 
137 M , roth strenge 131 2psd 146 M , roth milde 129pfd. 141 M , bunt 
krank 122. I23psd 133 M bunt 120 I—I23pfd 1 3 1 - 136 M , gut bunt 
129pfd. 143 M . hell krank 123 4, I24pfd 134— 140 M„ hellbunt 126, 126 
7pfd. 146 M. pro Tonne. Termine Transit Oktbr.-Novbr. 139,50 M. Br.,
139 M. G d , Nov.-Dezember 139,50 M. bezahlt, Dezember-Januar 141 M. 
bez , April-Mai 148,50 M. bezahlt, Juni-Juli 152 M. Br. Regulirungspreis
140 M.

R o g g e n  loco matter und bleibt abfallende Qualität sehr schwer zu 
verkaufen. 100 Tonnen wurden gekauft und bezahlt pro 120pfd nach Qual. 
für inländ 122, 123 M., für poln. z. Transit 99. 100, 102 M , für russ.,. 
Tr. 101, 102 M. pro Tonne. Termine Oktbr -Nov. inländ. 125 M. bezahlt, 
Transit 101 M. B r , 190 M. Gd., Nov.-Dez. inländ 125,50 M. bez, April- 
Mai Transit 108,50 108 M. bez. Regulirungspreis 124 M., unterpoln. 102 
M., Transit 101 M

G e r s te  loco ruhig und brachte russ. zum Transit 105pfd. 95 M ,, 
weiß« 109pfd. 125 M . hell schmal ohne Gewicht 92 M., Futter- ohn« Ge
wicht 82 M. pro Ton.

W e i » e n k l e i e  loco russische mit Revers gute Mittel zu 3,75 M. pro 
Centner gekauft — Wintcrraps loco galizischer zum Trans, mit 196 M . pro 
Ton. bez — Spiritus loco 39 M. Gd.

K ö n i g s b e r g ,  14 Oktober. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 40,00 M. Br 39,25 M Gd., 39,25 M. be,. 
pro Oktober 39.50 M «c.. - , -  M Gd., — M. be,, pr.
Novbr. 40,00 M Br., —»— M Gd , —,— M bez , pro Novbr.-März 
40,50 M. B r . — M. G d . —,— M. bez , pro Frühjahr 41,00 M. B r . 
— M. Gd., — M. bez , pro Mai-Juni 41,75 M Br., — M. Br. 
— M , bezahlt. Kurze Lieferung 39,50 M. bezahlt

W a s s c r s t a n d  der Weichsel bei Thorn am 15. Oktober 1 ,10  m .

Kirchliche Nachrichten.
In  der evangelisch-lutherischen Kirche.

Freitag den 16. Oktober Abends 6 Uhr: Die Zeit Karls des Großen
Herr Pastor Nehm.

( K u r S k - K i e w - E i s e n b a h n - O b l i g a t i o n e n . )  D ie 
nächste Ziehung findet am 1. November statt. Gegen den KourSverlust 
von ca. pCt. bei der AuSloosung übernimmt das Bankhaus C arl 
Neuburger, Berlin, Französische S traße  13, die Versicherung für eine 
Präm ie von 3 P f. pro 100  M ark.



Polizeiliche Bekanntmachung.
Nach M itthe ilung  der hiesigen 

Königlichen Kommandantur w ird wegen 
Umpflasterung pp. die Straße in der 
Kehle des Brückenkopfs vom Bahn
übergänge an der Festungs-Ziegelei bis 
zum Bahnübergänge am linken Kehl- 
punkt des Brückenkopfs auf etwa 3 
Wochen und zwar fü r die Zeit

vom 12.
bis einschließlich den

31. Hktoöer cr.
fü r den Verkehr zu Wagen und zu 
Pferde gesperrt werden.

D ie Passage fü r den Fußgänger- 
Verkehr w ird  offen gehalten werden. 

Thorn, den 12. Oktober 1885.
D ie Polizei-Verwaltung.

Bekanntmachung.
Das Verzcichniß von in- und aus

ländischen W a ld -, Obst- und Schmuck- 
bäumen, Z ier- und Obststräuchern der 
Königlichen Landesbaumschule bei 
Potsdam fü r das J a h r 1885 bis 86 
nebst Preisverzeichniß iiegt in unserm 
Bureau I.  zur Einsicht aus.

Thorn, den 8. Oktober 1885. 
_______Der Magistrat.

Bei der Einwohnerfrau k o s r l lo  
llrs.N 8S  in Bruchnowo sind folgende 
Sachen m it Beschlag belegt:

1. Theile einer großen Hängelampe, 
Bassin, Glaskugel, Cylinder und 
Deckel. 2. M eta ll-Fuß  und Messing- 
Theile einer zweiten Lampe. 3. 
Salz- und Mostrich-Napf m it Löffel. 
4. ein Feuerzeug von Messing. 5. 
vier P aa r fast neue Messer und 
Gabeln. 6. eine Blendlaterne. 7. 
vier geschliffene Weingläser. 8. drei 
geschliffene Seidel und ein Deckel 
m it Bleieinfassung. 9. vier geschliffene 
Biergläser. 10. eine Muschel.

D ie Krause giebt an, daß ih r diese 
Gegenstände im  Sommer 1884 von 
ihrem Stiefbruder,' dem G ärtner An
ton Michalski, welcher damals in 
Thorn oder in  der Umgegend von 
Thorn in einem Gasthause als H aus
knecht gedient habe, geschenkt seien.

D a  anzunehmen ist, daß die Sachen 
gestohlen sind, so ersuche ich den unbe
kannten Eigenthümer derselben, m ir 
baldigst über den ihm zugefügten 
Diebstahl zu den Acten Z . 1080/85 
Anzeige zu erstatten.

Thorn, den 7. Oktober 1885.
Der Erste Staatsanwalt.

üilitbiirgel' uml pstteigemirzen!
Die Neuwahl zum Abgeorduetenhause steht bevor und wenn auch m it der wachsenden 

Macht und Einheit des deutschen Reiches ihre Wichtigkeit vor der Reichstagswahl anscheinend 
zurück tr it t ,  so bleibt sie doch für das Schicksal unseres engeren preußischen Vaterlandes nicht 
minder bedeutungsvoll.

D ie Ausdehnung der Provinzial- und Kreisordnungen auf alle Landestheile des preußischen 
S taats, die gesetzliche Herstellung einer auf der bewährten Grundlage der Selbstverwaltung be
ruhenden Landgemeinde-Ordnung, die Wetterführung der Reform der directen Steuern zum Zwecke 
der Erleichterung der minder begüterten Bevölkerung und der in ihrer Höhe nachgerade unerträglichen 
Gemeindelasten, die Weiterentwicklung des Staats-Eisenbahnsystems, die Vermehrung der Wasser
straßen und Secundärbahnen, sowie endlich die bereits so vielfach in Aussicht genommene Wieder
herstellung eines dauernden kirchlichen Friedens, welcher ohne Aufgabe der Hoheitsrechte des S taats  
vor Allem die Schule als dessen Anstalt bestehen läßt, eröffnen dem bevorstehenden Landtage eine 
Reihe erstrebenswerther Aufgaben, welche nicht blos wichtige materielle Interessen des preußischen 
Volkes, sondern auch dessen höchste geistige Güter betreffen.

Durchdrungen von der Ueberzeugung, daß zu deren Lösung hauptsächlich solche Männer 
berufen erscheinen, welche, fern von jeder vorgeschrittenen politischen Richtung, eine rein sachliche, 
den Bestrebungen der Staatsregierung im Wesentlichen wohlwollende Beurtheilung entgegen bringen, 
haben w ir —  namentlich auch im Interesse eines einmüthigen Zusammengehens der deutschen 
W ähler beschlossen, den bereits von anderer Seite in Vorschlag gebrachten Herrn Rittergutsbesitzer 
D om m es-S arnau , unsern seitherigen Abgeordneten, zu acceptiren und als zweiten Kandidaten 
unserer Partei den Herrn Rittergutsbesitzer M e is ie r-S ä n g e ra u  aufzustellen.

Demgemäß richten w ir  an alle M itbürger und Parteigenossen die B itte , ihre Stimmen 
auf die Herren

undM v t s t o r - S ä n g e r a u  
V o w w v s - S a r n a u

Zwangsversteigerung.
Zm  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuche von Zielen 
Band 114 "B la tt  29 auf den Namen 
der verwittweten E m a ils  V o llv l ld s rZ  
geb. M rs o k v , jetzt in getrennten G ü 
tern m it k r io ü r lo d  L rü g o r  lebend, 
eingetragene Grundstück

am 9. Dezember 1885,
Vorm ittags 10 U hr 

vor dem unterzeichneten Gericht —  an 
Gerichtsstelle —  Terminszimmer IV  
versteigert werden.

Das Grundstück ist m it 195.87 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
12,7480 Hektar zur Grundsteuer, m it 
120 M k. Nutzungswerth zur Gebäude
steuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abschrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abschätzungen 
und andere das Grundstück betreffende 
Nachmessungen, sowie besondere Kauf
bedingungen können in der Gerichts
schreiberei, Abtheilung V  eingesehen 
werden.

Das U rthe il über die Ertheilung 
des Zuschlags w ird

am 10. Dezember 1885
M itta g s  12 U hr

an Gerichtsstelle Terminszimmer IV  
verkündet werden.

Thorn, den 8. Oktober 1885.
Königliches Amtsgericht.

zu vereinigen.
Ku lm see, den 4. Oetober 1885.

v. 8tumptelüt-Kulm. 
v. Roäor-Kornatowo. 
Neistor-Sängerau.
4V kAnor-Ostaszewo. 
kotors-Papau. 
Lurlcovitr-Leibitsch. 
Nisslor-Leibitsch.
6. Rox-Kulm. 
ck. 6rau1-Mocker. 
v. 4VoItk-Gronowo. 
Noionor-Leibitsch. 
Voublk-Rogowo.
N. 4oIät-Kowroß.

Iwdmoxsr-Thorn. 
v. Laminiotr-Kulm.
4,. 4>6Z6n-Thorn.
Dr. drünäol-Thorn.
LtrüdinA-Stuthof.
Ksnna-Strutzfon.
Roäammor-Segertsdorf.
8ok>v6nk-Seger1sdorf.
v. Loltoiwtorn-Battlewo.
kotiergön-Wrotzlawken.
I^rakmor-Thorn.
Lromor-Zegartowitz.
4VeiA6l-Leibitsch.
4V onLsIsvvM-Leibitsch. 
Raabo-Kulm.
6. 4Vtznckt-Thorn.
4. Uürrmann-Kl. Czyste. 
8trüdinA»Seyde. 
8et>Ii6p6r-Nogowo.

koIrkuss-Rogowo.
4ei§6-Thorn.
Ltzmocrd-Paulshof.
Luedbo lr-Thorn .
L .  Uomgmanv-Griebenau. 
8edröt6r-Thorn. 
Poäervisost-Strutzfon. 
Roilo-Strutzson.
N. 8eduIr-Culnssee.
LpäinK-Segertsdorf.
L louklo -D ub ie lno .
Lntzlised-Schloß B irg lau .
Lrsälör-Kulmsee.
Lokrsnä-Mocker.
L ioktor-B iskupitz.
8ebrötsr-Kulmsee.
PiodiAor-Kulnssee.

?.u öexten-G riewe. 
lüöätks-Mocker. 
L io tw tüät-Thorn . 
Ukoäo-Kulmsee. 
Mom rum-Stablew itz. 
V/onät-Kokotzko.
44 Lük lw -B irkenau .
4 . Laullm ann-Schönborn.
4V<M-Trebisfelde.
Arübinß-Lubianken.
Rausoll-Thorn.
Lrause-Kulnisee.
Xappw-Skompe.
8 tobox-Paulshos.
LuodarsLi-Kulmsee.

Vrovoo-D ietrichsdorf.
4Vartmann-Thorn.
N . 4on8lci-Kokotzko.
4 . ckann-Kokotzko.
Lranckt sun.-Kulm .

Lortram-Kulmsee. 
4V6iit86Ü6r-Mocker. 
Mkort-W ytrembowitz. 
Lartolt-Kulm see. 
Lraun-Kulmsee. 
4>ombrov8ki-Thorn. 
v. Uaiwboin-Mocker. 
v. Lu tx lo r-Tho rn . 
L radn -K ie lp .
3. 46U8lci-Kokotzko.
4uAou Llook-Schönwalde. 
K iobaräi-Thorn.
4 . Uoni^mann-Griebenau. 
koan-P lu tow o. 
4VoniZ-Thorn. 
R attiiuann-Thorn. 
8okiu iä t-Thorn .
Oarl L rrm ä t-K u lm .
8 trü b in Z -S tu th o f.
V o im sr-S te inau .
8 trü d in § -S to ln o .
NüIIer-Kulmsee.
8 .  4onsIci-Kokotzko.
6 . 4VinämüI1or-Kokotzko. 

kotrke-Kokotzko.
N. 4Vtzin8od6noIc-Lulkau.

Hierdurch beehre ich mich die ergebene M itthe ilung  zu machen, daß ich
hierorts Brückenstr. 13 ein

Saamen , Thee-Import- und 
Assekuranz-Geschäft

errichtet habe und bitte um gest. Unterstützung meines Unternehmens.

L .  L o 2 a k o w 8 k i .

Schützenhaus-Thor»
Freitag, den 16. und Sonnabend den 17. Oktober:

S N 0 8 8 L 8

P.p.
H ierm it beehre ich mich die ergebene 

Anzeige zu machen, daß ich mich
am 15. Oktober im  Hause G r. 
Gerberstr. Ro. 288 unter verFirma

li. üolvvnkiatil
als

M  Modistin
etab lirt habe.
G, Gestützt auf langjährige Thätigkeit 
in  den ersten Confections - Geschäften 
bin ich im  Stande, auch den weit
gehendsten Ansprüchen Genüge zu 
leisten^

Indem  ich bitte, mein neues Unter
nehmen gütigst zu unterstützen, empfehle 
ich mich Hochachtungsvoll

H . O elvenästil.

»  der Iyroler Sänger-Gesellschaft » » r t iu n n «  M M
im National-Costüm.

Die Gesellschaft hatte die hohe Ehre, vor S r .  Majestät Kaiser W ilhe lm  
im Kursaale zu Bad Eins, Ih re n  Majestäten weiland Kaiser Alexander und 
Kaiserin von Rußland, S r .  Majestät König von Bayern, König M ila n  und 
Königin Natalie von Serbien, Großherzog von W eimar, Fürsten Gortschakoff, 
Fürsten von Thurn und Taxis, am 19. M a i 1883 in M adrid  vor Ih re n  
Majestäten König Alfonso und Königin von Spanien u. s. w ., sowie in den 
größten Städten und Bädern von Deutschland, Oesterreich, Frankreich, Ita lie n , 
Amerika, Holland, Belgien und der Schweiz m it größtem Erfolge zu concert irrn .

Türkische«, russischeKigaretten.

Entree 60 Pf.
Billets find vorher in den Cigarrenhandlungen der Herren 

u. IL «»«» ) »»«Ist «  50 Pfennig zu haben.I Z I IS L ^ H S ls t

Kassenöffnum Abr. — Ansang 8 Uhr.
Glas- und Porzellan- 

Waaren
in großer Auswahl 

______________ Butterstr. 96/97.
E ^ne  ^nöblirte Wohnung Tuchmacher-

Putzarbeiten
genden Arbeiten werden nach der neuesten 
Mode sauber angefertigt bei

Neustädter M arkt N r. 145 1 T r. h.

1 möbl. Zim mer und Kabinet von 
sofort zu verm. Gerechtes!!. N r. 1 2 9 1.

aromatisch,
fcinschmkckend

empfiehlt
R . l-o ro u L ,

B -eitestr.459ri8  ä vis  
der Brückenstr.

Deutsche und ftanz. Spielkarten.

1 2 0 0 0  « .  u  S - 8 0 0 0  « .
auf sichere städtische Hypothek sofort zu 
vergeben, ü lo x  v . V d r ro l lo v s lr l .

Gardinenstangen und 
Rosetten

allerbilligst bei

Butterstr. 96/97.

Lampen, Glocken, Cylinder,
sowie

alle Beleuchtungsartikel,
allerbilligst bei

Butterstr. 96/97.

Krieger!
Zur Fe>er 

des Geburtstages 
lichen und Königlichst 

des Kronprinze" >
K o n n n b e n ä ,  6 .  l 7  1

im Soiasr-llßsor'schk'' 4
Konzert, verschieden^
Vortrüge, nachher

'   ̂ V e re in s AOrden und 
anzulegen, auch ist die 
mitzubringen. . ^ ^
M K -  sillkLUg üdoaäs

E n t r e e :  Mitglieder . 
Angehörige pro Person . 

Thorn, den 15. Octobe
D e r I o r s ia N L

24

Sonnabend, den '^de
findet die Beerdigung 
Kameraden d U » « 't» v lS  > ^

D ie 2. Kompagnie stell / . °
parade, welche Nachmittags ^  
auf dem Neustädtischen M   ̂ ^

Thorn, den 15. Oktober ^
______________ L r U s r ^ s j ^

T h o r n e r  z /

k s a m t v n - V 6 > > c h

Sonnaöend, d. 1? ^
Abends 8 Uhr 1'" l

General-Versanl
in, 8 odütL0llliL0A / " ' l

Statuten-Aenderung- ' '  4  S 
Vorstehers. ____ V

lijjhOnräe
im  B i t t o r i a E l  

Zahlreiches Erscĥ  I Dj 
Mitglieder erbeteis^^ l ^

DiereligiösenVor/«
- b "
werden fortgesetzt im °°r
Saale .

Freitag den l6. j
Abends 8 UhrAvenos s rr'-l

Sonntag den 18. ,
Nachmittags 4 U ' -4 ssc,

lllutritt 3oSormLvL>! '»r

OeffkutlicherVG»,.
5 Salz alteSatz
fenster, ein en> 
Fenster n. einest, 
alter Dielbrette»

. » L - S S . - 1 -
Sn

öffentlich an
Baarzahlung im  Hofe 
Reichsbankstelle v e rk a u ft . <,Mte, 

Kauflustige erfahren ^  
Kaffendiener H errn LU oU v ^ ^  

f MD a die un»/ . .
hauptungen

reiters Herrn 
sei Inhaber oder 
meines Geschäfts, ^  O>e! 
gefunden haben, bringt » n  
m it zur öffentlichen /  
daß derselbe nur ^ '..M . 
Diensten gestanden ^  
bereits entlassen ist. 
deshalb, die betreffe^ 
schäftsangelegenheiten j
direkt abzuwickeln und ' 
gen nur an mich S»

fü r Pferde unentbehrlich,
U l i o h r r i i b e n ^ ^

M k /1,00 sranco' Thor«- ist 
gen werden im  V lo to r lL  ^
gegengenommen.

N  elegant m. Zimmer 
- ll ru vermiethen. 3ss

^  ltthornerstr. 232 ist die 
der 2. Etage vom

vermiethen.____________
1 Vorderwohnung zu veriM

Druck und Lerla, von L. vomb, ow «ki tn Thorn.


